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1869. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


7. April 1760. Mehrere Rufſiſche Munitions⸗-Kaſten explo⸗ 
diren, wodurch 20 Perſonen getödtet werden. 
Der däniſche Geſandte, Graf von Harthaufen 
trifft hier ein. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 6. April. Uebrr die neuerdings wieder 
beantragte Aufhebung der Lotterien ſchreibt die 
„Bresl. Ztg.“: „Die Lotterie iſt eine indirecte Steuer, 
welche auf die Spielneigung der Menſchen ſpeculirt; ſie 
hat das Gute und unterſcheidet ſich darin zu ihrem Vor⸗ 
the von den übrigen indirecten Steuern, z. B. von der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer, daß wer nicht will, fie nicht 
zu bezahlen braucht; er braucht bloß nicht ſpielen. Es iſt 
eine ee auf die Dummheit gelegt; denn eine Dumm⸗ 
heit bleibt es bei alle dem, in der Lotterie zu ſpielen. 
Darüber braucht ſich Niemand verletzt zu fühlen; wir 
haben fie auch zeitweillig mitgemacht und verſch wören es 
Rauch nicht für die Zukunft. Es wäre gar nicht fo übel, 
wenn man im Staate exiſtirende Dummheit mit einer Steuer 
belegen könnte. Wir hoffen, der Norddeutſche Bund, der 
jetzt mit Börſen⸗, Spiritus⸗, Zuckerſteuer u. | w. droht, 
werde dieſem Gedanken etwas näher treten, zumal er dem 
deutſchen Sprüchworte entſpricht: Wer dumm iſt, muß 

eprügelt werden. Nun, wer in die Lotterie ſetzt, prügelt 
ſich ſelbſt. Auch dieſe Freiheit ſogar ſoll nunmehr durch 
den Tugendfanatismus beſchränkt werden. Wir wiſſen es: 
die Aufhebung der Lotterie und des Spiellaſters gehören 
nun einmal zur liberalen Doctrin; mit der „Unwirth⸗ 
ſchaftlichkeit“ wird alles zu Boden geſchlagen, obwohl es 
recht langweilig ſein wird, wenn einmal unſer ganzes 
Leben nach der Doctrin durchweg „wirthſchaftlich“ einge⸗ 
richtet ſein wird. Gegenüber dem „Gensd'arm in der 
Bruſt“ kommen wir uns vor wie „der Prediger in der 
Wüſte“; man wird fortfahren, vom Staate die Produc⸗ 
tion der Tugend und das Verbot des Laſters zu verlan⸗ 
en, ſowie die Gebote des Strafgeſetzes und des Sittlich⸗ 
eitsgeſetzes zu vermiſchen. Wenn ſich nur dieſelben Leute 
dann nicht wundern wollten, wenn der Staat in ſeiner 
Bevormundungsſucht, welcher von der liberalen Seite ſo 
trefflich Vorſchub geleiſtet wird, immer weiter und weiter 
geht. Für uns iſt die perjönliche Freiheit die Grundlage 

der Freiheit überhaupt; wir fürchten eine Verletzung der⸗ 
ſelben weit mehr als eine Verletzung oder Interpretation 


Der Sohn des Sträflings, 
Erzählung 
von 
Rudolph Müldener. 
(Fortſetzung.) 

„Habe ich es doch gleich geſagt,“ rief endlich Olivier 
aus, „daß unſer verehrter Freund uud einen ganz unge⸗ 
wöhnlichen Genuß bereiten würde? Aber, mein Lieber, in 
welcher Kunſt ſind Sie denn nicht zu Hauſe, und woher 
kommen Ihnen denn alle dieſe Fähigkeiten? Ich möchte 
faft glauben, daß das uicht mit rechten Dingen zugeht!“ 

„Außerdem habe ich zu bemerken,“ fügte Raymond 
hinzu, „daß Sie durch Ihre übergroße Beſcheidenheit uns 
beinahe um einen koſtbaren Genuß brachten. Stündlich 
entdeckt man in Ihnen neue Talente, und ich werde mir 
von jetzt ab Mühe geben, dieſe ſcheinbar unerſchöpfliche 
Fundgrube ordentlich auszunutzen.“ 

„Ihre Schmeicheleien könnten mich ſtolz machen,“ 
ſagte Paul ablehnend, „wenn ich nicht wüßte, wie unbe⸗ 
deutend mein Verdienſt iſt, und daß nur Ihre Güte und 
Nachſicht etwas Außerordentliches darin erblicken. Wenn 
ich übrigens nicht ganz ſchlecht ſinge, ſo macht das die 
Anleitung meiner Mutter, deren Heimath Italien, das 
Vaterland der Muſik. Doch jetzt zu Ihnen, mein Fräu⸗ 
lein, laſſen Sie uns auch Ihre Stimme hören!“ 

Renke, durch dieſe directe Anrede aus ihren Träume⸗ 
reien emporgeſchreckt, erhob ſich und fang mit leiſer, zitter- 
der Stimme, gleichſam ihren eigenen Empfindungen Worte 
gebend: f e 

Es rafft von jeder eiteln Bürde, 
Wenn des Geſanges Ruf erſchallt, 
Der Menſch ſich auf zur Geiſterwürde 
Und tritt in heilige Gewalt. 

en hohen Göttern iſt er eigen, 
Ihm darf nicht Jidiſches ſich nah'n, 
Und jede and're Macht muß ſchweigen 
Und kein Verhängniß fällt ihn an. 
Wie mit dem Stab des Götterboten 


„ 11861. 


des Spielens in auswärtigen Lotterien erklärt. 


dieſer oder jener Verfaſſungsbeſtimmung. Jede Bevor⸗ 
mundung hat etwas Beſchämendes, und uns verbieten, 
„unwirthſchaftlich“ fein wollen, wann und wie es uns be⸗ 
liebt, iſt eine Bevormundung ſo gut oder ſo ſchlimm, wie 
jede andere; den Staat aber geradezu aufzufordern, uns 
ſeine zwar gütige und wohlmeinende, aber immerhin be⸗ 
ſchwerliche Bevormundung auch ferner zu gönnen, heißt 
uns ſelbſt ins Geſicht ſchlagen. Die „Lib. Correſp.“, die 
natürlich mit der Aufhebung aller Lotterien im Norddeut⸗ 
ſchen Bunde einverſtanden iſt, ſtimmt doch wenigſtens in 
ſo fern mit uns überein, daß ſie ſich gegen das ie 
„Denn 
— jagt fie ſehr vernünftig — wie kommt der Staat da⸗ 
zu, ſeinen Bürgern überhaupt zu verbieten zu ſpielen, d. 
h. unwirthſchaftlich ihr Geld zu verwenden?“ Ja frei. 
lich, wie kommt er dazu? Aber Ihr verlangt es ja, denn 
ob in inländiſchen oder auswärtigen Lotterien — das iſt 
in der Sache vollkommen gleichgiltig. Und wie kommt 
Ihr denn dazu, eine Steuer, denn das iſt der Staatsge⸗ 
winn der Lotterie, abſchaffen zu wollen, welche die Leute 
freiwillig zahlen? Habt Ihr denn ſchon von einer Steuer 
ehört, welche dem Staate nicht blos freiwillig, ſondern 
17 freudig entgegen getragen wird? Sie jagen ja förm⸗ 
lich danach, wenn die Looſe ausgeſchrieben werden. Und 
dieſe Steuer wollt Ihr dem Inlande entziehen und dem 
Auslande zuwenden? Sonderbare Schwärmer! 

— In Betreff der Gotthardbahn iſt ein wichti⸗ 
ger Schritt geſchehen, der zugleich für die Fortdauer der 
guten Beziehungen zwiſchen Preußen und Italien zeugt. 
Durch Noten vom 31. März gaben die Geſandten Ita⸗ 
liens und des norddeutſchen Bundes dem ſchweizeriſchen 
Bundesrathe davon Kenntniß, daß in Bezug auf eine zu 
erbauende Alpeneiſenbahn ihre Regierungen ſich definitiv 
für die Gotthardlinie entſchieden haben und daß ſie von 
der Schweiz das Eingehen auf die Angelegenheit und die 
Vorlage eines Entwurfs erwarten, welcher als Baſis für 
die weiteren Unterhandlungen zwiſchen den betheiligten 
Staaten dienen könne. Der ſchweizeriſche Bundesrath 
konnte bisher in der Sache keine Stellung nehmen, weil 
Eiſenbahnen zur Kompetenz der Kantoue gehören. Vor⸗ 
ausſichtlich wird von den Kantonen eine Geſellſchaft er⸗ 
mächtigt werden, den auf die Schweiz fallenden Theil der 
Subvention für die Gotthard⸗Linie bei den Bundesbehöoͤr⸗ 
zu beantragen. B 

— Kreisordnung. Ueber die Berathungen der 
Vertrauensmänner im Miniſterium des Innern find be⸗ 


Beherrſcht Geſang ein jedes Herz, 
Er taucht es in das Reich der Todten. 
Er hebt es ſtaunend himmelwärts, 

Und wiegt es zwiſchen Ernſt und Spiele 
Auf ſchwanker Leiter der Gefühle. 

Es ſchwinden jedes Kummers Falten, 
So lang der Liebe Zauber walten. 


Man hätte glauben mögen, ein Engel in der Luft 
habe dieſe Toͤne ausgehaucht, ſo mild und innig drangen 
ſie zum Gemüth. Die Männer konnten keine Worte für 
ihre Begeiſterung finden; nur Paul applaudirte leiſe und 
nahm dann nach kurzer Pauſe die letzte Strophe auf, 
welche die Liebe beſingt. 

Aber nun war er wie umgewandelt, jetzt hatte der 
Künſtler den Menſchen verdrängt; Begeiſterung thronte 
auf ſeiner hohen Stirn und ſeine Augen leuchteten im 
Mondenlicht. Stumm ſahen die Freunde auf dieſes ver⸗ 
klärte Antlitz, während er anhob: 

Durch die ewige Natur 
Geht der Liebe Blumenſpur, 
Weht ihr goldner Flügel. 
Winkte mir vom Mondeslicht 
Aphroditens Auge nicht, 
Nicht vom Sonnenhügel, 
Lächelte vom Sternenmeer 
Nicht die Göttin zu mir her; 
Stern und Sonn’ und Mondeslicht 
Retten mir die Seele nicht. 
Liebe, Liebe lächelt nur 
Aus dem Auge der Natur, 
Wie aus einem Spiegel! 

Glühende Begeiſterung ergriff auch die Zuhörer. 
Raymond jubelte laut auf und auch Olivier wurde aus 
ſeinem Seepticismus herausgedrängt. Beide ergriffen 
ie Pauls Hand. Nur Renee war ganz ſtill geworden; 
ie war von ihren Gefühlen ſo überwältigt, daß ſie um 
die Rückkehr in's Schloß bat, welchem Wunſche ſofort 
willfahrt wurde. 


kanntlich große Protocolle abgefaßt, aus denen HER 
daß alle Parteien darin einig find, daß die Verhältniſſe, 
wie ſie gegenwärtig ſind, nicht bleiben können. Ueber 
die Art und Weiſe anderweitiger Organiſationen ſind die 
Anſichten weit auseinandergegangen. Wie verlautet, 
wird der Miniſter des Innern die frühere Vorlage mit 
den weſentlichen Reſultaten der Berathungen der Vertrau⸗ 
ensmänner in eine Denkſchrift ee laſſen, welche 
den Regierungen zur Begutachtung vorgelegt werden ſoll. 
Auf dieſem Fundament ſoll dann der neue Entwurf auf⸗ 
gebaut werden, der im Herbſt an das Abgeordnetenhaus 
gehen ſoll Viel ſchätzbares Material; daß aber eine 
gute annehmbare Vorlage entſtehen wird, müſſen wir 
nach wie vor bezweifeln. f 

Aus Paris ſchreibt man der „Zeidl. Corr.“: Bei 
der nervöſen Stimmung des Publicums macht es Auf⸗ 
ſehen, daß in dieſem Jahre die in Frankreich üblichen Gar⸗ 
niſon⸗ Veränderungen der Regimenter nicht ſtattzufiuden 
ſcheinen Es iſt bekanntlich Brauch, daß die Regimenter, 
beſonders die Infanterie-Regimenter, nicht länger als hoͤch⸗ 
ſtens zwei Jahre an einem und demſelben Orte bleiben. 
Dieſe Einrichtung hat unzweifelhaft ihre Vortheile, gleichzei- 
tig aber zur Folge, daß die Armee Abtheilungen zeitweiſe 
desorganiſirt werden. Auch iſt es Thatſache, daß ſeit der 
Herſtellung des Kaiſerreichs dieſer Garniſon⸗Wechſel nur 
am Vorabende kriegeriſcher Complicationen, als vor dem 
Krimkriege und dem italieniſchen Kriege, ſuspendirt wurde. 
Daher die peſſimiſtiſchen Interpretationen jener Maßregel. 


Dazu kommt die Strenge, womit das Decret der Einbe⸗ 


rufung der Beurlaubten vollzogen wird.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Schwierigkeit, für das dieſſeitige 
öſterreichiſche Cabinet einen Miniſterpräſidenten zu 
finden, wird immer größer. Darüber iſt man einig, daß 
das Miniſterium' viel gewinnen würde, wenn es gelänge 
einen hervorragenden Staatsmann an deſſen Spitze zu 
ſtellen; aber der Kreis der Perſönlichkeiten, welche in 
Betracht gezogen werden können, iſt ſehr eng, und keine 
der bisher aufgeſtellten Candidaturen iſt ohne Fehl und 
Tadel. Der Ackerbauminiſter Potocki iſt nicht der Mann 
der Situation; Graf Wrbna iſt im öffentlichen politi⸗ 
ſchen noch viel zu wenig hervorgetreten, und Graf Anton 
Auersperg, deſſen Candidatur vou allen liberalen Parteien 
mit Symphathie aufgenommen wird, ſcheint keine Luſt zu 
—— —— —— —— — — — — — — 


In dem Augenblicke, als die Geſellſchaft an's Ufer 
ſtieg, kam athemlos ein Kind dahergelaufen und rief: 

„Herr Paul, kommen Sie doch ſchnell, Herr — 
Paul! Ihre Mutter iſt plötzlich erkrankt — und verlangt 
dringend nach Ihnen!“ 

Ein heiſeres höhniſches Lachen begleitete dieſe Worte. 
Paul ergriff unwillkürlich ſeinen Kopf mit beiden Händen, 
und mit dem Ausdrucke höchſter Seelenangſt im Geſicht 
und ſichtbar beſtürzt, eilte er von dannen. 

Jenes Lachen war Olivier und Raymond nicht ent⸗ 
gangen, doch da ſie bei näherem Zuſchauen nichts ent⸗ 
deckten, glaubten ſie an eine Sinnestäuſchung und gingen 
mit Renée auf das Schloß zu. Kaum hatten fie jedoch 
den Rücken gewandt, ſo erhob ſich eine ſchmutzige, zer⸗ 
lumpte Geſtalt aus dem das Ufer des Teiches einſäumen⸗ 
den Gebüſch und verfolgte haſtig den Weg, welchen Paul 
eingeſchlagen hatte. zu 


Madame Cartero war eine Frau von etwa fünfund⸗ 
vierzig Jahren; ihre Züge, welche den Typus der von 
Tizian in feinen Gemälden verherrlichten Venetianerin⸗ 
nen trugen, zeigten noch Spuren großer ehemaliger Schön: 
heit, obgleich ihr früher blondes Haar zum großen Theil 
ſchon erbleicht war. Gram und Kummer hatten ihrem 
blaſſen Antlitz tiefe Furchen aufgedrückt, konnten jedoch 
nicht die ſtolze Würde, die edle Ergebung und den hohen 
Seelenadel daraus verwiſchen. i 

Gewiß fie war ein Opfer des Schickſals, welches, aller 
menſchlichen Anſtrengungen und Berechnungen ſpottend, 
nur nach ſeiner Laune Thränen und Freude vertheilt. 
Doch unbeugſames Gottvertrauen war die Stütze ihres 
Muthes geweſen. Gleich dem Rohr wurde ſie vom Sturm 
und Ungemach gebeugt, ſie hatte geweint und gelitten, 
aber der Schmerz hatte ihr Herz ihre Hoffnung auf Gott 
nicht brechen können. 

Jetzt lebte ſie in ſtiller Zurückgezogenheit, allein mit 
ihren häuslichen Verrichtungen und mit der Sorge um 
ihren Sohn beſchäftigt. Der kleine Garten hinter dem 
Hauſe, in dem ſie einige Blumenbeete ſelber pflegte, war 


verſpüren, das ſo ſchwierige und mit großer Verantwor⸗ 
tung verbundene Amt zu übernehmen. Was aber den 
Miniſter Dr. Giskra betrifft, ſo würde ſeine Candidatur 
aus nahe liegenden Gründen auf lebhaften Widerſpruch 
ſtoßen, ganz abgeſehen davon, daß dieſer Miniſter mit 
dem Reichskanzler nicht harmoniren fol und daher ſeine 
Präſidentſchaft ftörend und lähmend auf die innere Politik 
wirken würde. Uebrigens iſt dem Miniſterium mit dem 
Präſidenten allein nicht gedient, wenn derſelbe nicht zu⸗ 
gleich ein klares Programm über die ſchwebenden poli⸗ 
tiſchen Fragen mitbringt. Weit mehr noch als die lei⸗ 
tende Perſon fehlt der dieſſeitigen Regierung die leitende 
Idee. Jetzt wird ſogar davon geſprochen, daß in Wiener 
Hofkreiſen die Idee angeregt worden jei, den Grafen 
Goluchowski mit dem Vorſitz im Miniſteirum zu be⸗ 
trauen. 5 

Großbritannien. Aus London wird gemeldet: 
Lord Stanley, welcher bekanntlich die Verhandlungen über 
die Alabama⸗Frage bis zum Entwurf einer Conven⸗ 
tion gefördert hatte, äußerte ſich am 2. April auf einem 
Banquet in der City⸗Halle zu Glasgow über dieſelbe An 
gelegenheit und über Krieg und Frieden im Allgemeinen. 
Er ſagte, er hege die Hen daß ſelbſt im Falle ein⸗ 
tretender Störungen des europäiſchen Friedens, Groß⸗ 
britannien im Stande ſein werde, ſeine neutrale 
Stellung aufrecht zu erhalten. Was die 
Alabama⸗Angelegenheit betreffe, je habe er trotz der uns 
leugbaren Fiaskos der jüngſten Negociationen keine trübe 
Anſicht von den beiderſeitigen Beziehungen, ſondern ſetze 
großes Vertrauen in den geſunden Sinn des amerikani⸗ 
ſchen Volkes. Er könne nicht glauben, daß es im Wunſche 
der Amerikaner liege, die Schwierigken durch neue Zwiſte 
u vermehren. Ob eine ſchlennige Erledigung der Ala⸗ 
Fedde rage bevorſtehe oder nicht, ſo ſcheine ihm doch dieſe 
Angelegenheit — obwohl er manche Leute mit ſolcher Be⸗ 
Fand ſehr überraſchen möge — eine Sache von ſehr 
ecundärer Wichtigkeit zu ſein. a 


5 — Spanien. Nordamerikaniſchen Berichten von 
der Inſel Cuba zufolge gelingt es den ſpauiſchen Truppen 
nicht fo leicht, wie die Siegesbotſchaften Dulce s melden, 

des Aufſtandes Herr zu werden. So wird z. B. gemel⸗ 
det, daß die auf Mayari vorrückende ſpaniſche Kolonne 
mit einem Verluſte von 300 Todten zurückgeworfen und 
auch die unter La Torre ſtehende Abtheilung bei Villa 


Clara geſchlagen wurde. Die Inſurgenten haben die zur 


Reparatur der von ihnen zerſtörten Eiſenbahn zwiſchen 
Villa Clara und Cienſuegos abgeſchickten Arbeiter zurück⸗ 
getrieben, und allein zur 5 Eiſenbahn⸗ 
verbindungen zwiſchen dieſen beiden Städten ſoll es 
10,000 Mann bedürfen. Eine Anzahl von Frauen u 
Kindern haben Puerto und Principe verlaſſen, um ſich 
mit ihren Verwandten unter den Inſurgenten zu verei⸗ 
nigen; General Lesca hat ihnen, falls ſie nicht zurück⸗ 
kehren, bei etwaiger Gefangennahme mit kriegsrechtlicher 
Aburtheilung gedroht. In Havanna verbreitete ſich das 
Gerücht, Sankiago ſei durch eine Inſurgentenexpedition 
mit Hülfe der peruaniſchen Panzerſchiffe genommen wor⸗ 
den. Die Beſtätigung iſt indeſſen noch abzuwarten. 
Wenn auch zugegeben werden muß, daß die uns durch 
Vermittelung der Vereinigten Staaten zugehenden Nach⸗ 
richten über den Verlauf und Stand der Revolution 
auf der „Perle der Antillen“ keineswegs ganz unparteiiſch 
ſind, läßt ſich zum wenigſten ein ſtarker Zweifel über die 
Kr —Z—?O—2— —————————— == —— 
ihre einzige Zerſtreuung. Dagegen hing fie an ihrem 
Sohn mit leidenſchaftlicher, ſchwärmeriſcher Liebe, für ihn 
nur lebte und dachte ſie, all' ihre Gefühle und Gedanken 
gingen in ihm auf. Von dem Gebete und der Liebe ei⸗ 
ner ſolchen Mutter beſchützt, war Paul ſicher, daß Gottes 
Auge wachend auf ihm ruhte und jedes Unglück von ihm 
abwendete. 

Mutter und Sohn lebten faſt in klöſterlicher Zurück⸗ 
ezogenheit. Paul lag während des Tages in ſeinem Ar⸗ 
eitszimmer ſeinen Studien ob, welche er nur unterbrach, 

um in Gemeinſchaft mit ſeiner Mutter das einfache Mahl 
einzunehmen, und am Abend aus einem guten Buche vor⸗ 
zuleſen. So floſſen der kleinen Familie die Tage ruhig 
dahin, ohne je von einer Leidenſchaft getrübt zu werden; 
ſelbſt der Wechſel der Jahreszeit konnte keine Veränderung 
in ihrer Lebebensweiſe bewerkſtelligen. 

In dieſer ſtillen Familie herrſchte noch eine alte, liebe 
Gewohnheit, welche ſetzt der Vergeſſenheit anheimfällt. 
Ehe man Abends das Lager zu erquickendem Schlafe auf⸗ 
ſuchte, drückte die Mutter einen Kuß auf die Stirn des 
Sohnes, ihn mit dieſem Kuſſe ſegnend. Von beider Lager 
wäre der Schlaf geflohen, hätten ſie einmal ohne Dielen 
Kuß ſich getrennt. 5 

Aber trotz dieſes friedlichen, beſchaulichen Lebens, tro 
dieſer gleichförmigen Ruhe, die gegen jeden rohen Ginger 
von außen her geſchützt ſchien, hatten doch Kummer und 
Trauer mit ehernem Griffel ſich in das Antlitz der Mutter 
wie des Sohnes eingegraben, und nimmer hörte man ein 
heiteres Lachen von den Wänden des kleinen Hauſes 
wiedertönen. Ein ſchleichendes Gift ſchien in ihre Seele 
getröpfelt zu ſein und ihren Frohſinn vernichtet zu haben. 

Madame Cartero war vor ihrer Verheirathung in 
Verona, ihrer Vaterſtadt, allgemein als eine glänzende 
Schönheit bekannt und bewundert. 

Da tauchte am dortigen Theater ein Sänger, ein 
junger Piemonteſe Namens Cartero auf, der durch ſeine 
chöne Stimme und ſein bedeutendes muſikaliſches Talent 
ungewöhnliches Aufſehen erregte. lühend für ſeine Kunſt, 
jung, ſchön, geiſtreich wurde er bald einer der gefeierteſten 
Männer und war namentlich der auserkorene Liebling der 


haftirten Rädelsführer aus dem Gefängniß zu befreien. 
— — d. 


Berichte aus ſpaniſcher Quelle durch ſie rechtfertigen.— 


Der „Imparcial“ meldet, daß ein Miniſterrath, welcher 
in der Nacht vom 3—4 d. Mts. ſtattgefunden, beſchloſſen 
habe, die Kandidatur des Königs Ferdinand von Portu⸗ 


gal bei den Cortes in Vorſchlag zu bringen. Das ge⸗ 


nannte Blatt fügt hinzu, daß die Annahme der Kandi⸗ 
daft ſeitens des Königs Ferdinand noch immer zweifel⸗ 
aft ſei. 

Aegypten. Kairo, den 3. April. Man hat 
ein gegen den Vicekönig beabſichtigtes Attentat entdeckt. 
Daſſelbe ſollte, ſoweit bis jetzt verlautet, im Theater ſtatt⸗ 
finden. Eine unter dem Seſſel des Vicekönigs verſteckt 
geweſene Bombe wäre aufgefunden worden und der Vice⸗ 
könig, vorher gewarnt, hätte das Theater nicht beſucht. 
Die Miniſter und Würdenträger haben demſelben anläßlich 
der Vorbereitung des Attentats ihre Beglückwünſchungen 


abgeſtattet. Mehrere Verhaftungen find vorgenommen 
worden. r 


——— — öj—ꝛͤů— — 


Provinzielles. 
Flatow, den 5. April. [Eiſenbahn.] Mit den 


Erdarbeiten unſerer Eiſenbahn iſt auch eine kleine halbe 
Meile von Flatow bei Blankwitt vorgegangen worden, 


woſelbſt einige 150 Mann beſchäftigt werden. Nahe der 


Stadt ſollen ebenfalls die Erdarbeiten beginnen; zu den 
Terrainſchwierigkeiten, welche ſich hier bieten, gehört auch 


der Bürgermeiſterſee, welcher bei der Durchsgangsſtelle 


der Eiſenbahn zugeſchüttet werden muß. 


Dirſchau. „Nicht für eine Million — und doch 


Gegenſtand der Spekulation“ iſt, wie die Elb. Anz. be⸗ 


richten, die ſeltene Geburt in Schliewen geworden, indem 
ſich Mutter und Kind gegenwärtig in Schmelzer's Hotel 
in der Jägerſtraße zu Berlin befinden, wo die merkwür⸗ 
dige Doppelgeburt für Geld gezeigt wird. Mutter und 
Kind ſind von einem Danziger und Amerikaner gemiethet 
worden. 

Nakel. In dieſen Tagen ſind wieder über hundert 
Perſonen nach Amerika ausgewandert. 

Königsberg. Die Nachricht der „Königsb. 
Hart. Ztg.“, daß der Miniſter des Innern das Verhalten 
des Oberbürgermeiſters Geh. Raths Kieſchke, bei der Ein⸗ 
führung des Apothekers Schlüter in das Amt eines unbe⸗ 
ſoldeten Stadtraths auf erhobene Beſchwerde für voll⸗ 
ſtändig gerechtfertigt erklärt habe, iſt — wie jetzt dem⸗ 
ſelben Blatte mitgetheilt wird — unrichtig. Nur ſo viel 
iſt wahr, daß der Miniſter dem Vorgange nicht die Be 
deutung beigelegt hat, um auf Grund deſſelben einen 
ernſtlichen Verweis auszuſprechen. Dagegen hat der 
Miniſter die Auffaſſunng der kgl. Regierung über die 
von den Oberbürgermeiſter bei der gedachten Gelegenheit 
gehaltene Anſprache, welche die angemeſſene Rückſichtnahme auf 
die Stellung des Redners zur vorgeſetzten Kommunal⸗ 
Auffihtöbehörde vermiſſen laſſe, nicht für unzutreffend 
A können, dieſes auch dem Oberbürgermeiſter er⸗ 
öffnet. 

Gumbinnen, 2. April. (Pr. Litt. Ztg.) In 
Folge der geſtern und vorgeſtern ſtattgefundenen Exceſſe 
arbeitsloſer Individuen beſchloß heute Morgen die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung eine Deputation nach Königsberg 
an das Oberpräſidium um Gewährung von Arbeit zu 
ſenden. Die Ruhe der Stadt iſt nicht weſentlich geſtört, 
außer durch einen Verſuch obiger Maſſen, die geſtern in⸗ 


Der Polizei gelang es jedoch, die Leute, ehe ſie ihr Vor⸗ 
haben ausführen konnten, zu zerſtreuen. 


— — . —— — — — — — 


Verſchiedenes. 


Der Krieg von 1866 und die Seuchenſta⸗ 
tiſtik. Unter dieſem Titel bringt die „Augsb. Allg. Ztg.“ 
einen Aufſatz, der wieder in der ſchlagendſten Weiſe den 
Beweis liefert, daß die blutigen Schlachten eines Krieges 
noch die geringſten Opfer ine, welche ein Krieg über⸗ 
haupt fordert. Den „Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Statiſtik, herausgegeben von der k. k. ſtatiſtiſchen Central⸗ 
Commiſſion,, entnimmt fie eine Reihe von Ziffern über 
die Opfer, welche die Epidemien im J. 1866 in den 
deutſchen und flaviſchen Provinzen Oeſterreichs gefordert 
haben und führt den entjeglichen Nachweis, daß die Seuche, 
welche das furchtbare Gefolge der Heereszüge bildet, die 
meiſten Opfer fordere. Während im J. 1865 nur 422 
Perſonen an der Cholera, 9861 an andern Epidemien ge⸗ 
ſtorben ſind, forderte das Kriegsjahr 1866 die furchtbare 
Zahl von 196,711 Opfern, von denen 165,292 der Cho⸗ 
lera, 32,419 anderen Epedemien erlegen ſind. Aus den 
Ziffern geht ferner hervor, daß gerade die Provinzen, in 
welchen die Heereszüge ſich anhäuften (Oeſterreich unter 
der Enns, Böhmen, Mähren, Galizien und die Buko⸗ 
wina), auch am ſchwerften durch die Seuchen und beſon⸗ 
ders durch die Cholera betroffen wurden. Und nicht dort, 
wo die feindlichen Armeen unmittelbar auf einander 
ſtießen, ſind die epidemiſchen Krankheiten am ſtärkſten 
aufgetreten, ſondern in den Kreiſen, durch welche der 


Bor: und Rückmarſch ſtattfand, woſelbſt die Heeresmaſſen 


am längſten weilten. In Ungarn ſind 1866 an der 
Cholera allein 69,628 Perſonen geſtorben, in der öſter⸗ 
reichiich = ungariſchen Monarchie find alſo der Cholera 
135,00 Menſchen e Eine Viertelmillion Menſchen 
iſt in Oeſterreich den riegsſeuchen überhaupt zum Opfer 
gefallen in einem Jahre, welches mit wenigen Ausnah⸗ 
men günſtigen Nahrungszuſtand durch Ernten hatte. Die 


Zahl der Erkrankten war mindeſtens doppelt ſo groß, als 
die der Geſtorbenen. Der Aufſatz ſchliezt mit folgenden 


Worten: „Welche Summe von Leiden, von zerſtörtem in⸗ 
dividuellem und von Familienglück, von Verluſt an Arbeits⸗ 
kraft und Erziehungswerth umſchließen dieſe Ziffern! Der 
Kirche, die das Ohr der Mächtigen der Erde hat, empfeh⸗ 
len wir dieſes Material zur Geltendmachung in allen Hofe 
kirchen Europas. Die Nationalökonomie wird, wenn ſie 
den Werth der hier vernichteten Menſchenkraft berechnen 
will, eine enorme Summe zu verzeichnen haben, die nicht 
in dem großen Buch der Staatsſchuld erſcheint, aber auf 
dem Verluſteonto zahlloſer Familien zu der markverzeh⸗ 
renden Kriegs- und Soldatenſchuld der Völker hinzukommt. 


Lokales. 


— Internationale Landwirthſchaftliche Ausstellung. In Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. findet in den Tagen vom 11. — 19. Juni c. in 
den beiden großen Exercirhäuſern auf dem „Herzogsacker“ und 
auf dem daran ſtoßenden großen Platze außer einer Thierſchau 
eine internationale Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Geräthe und anderer gewerblicher Erzeugniſſe Statt. 

Die Anmeldungen der Ausſteller ſind im Laufe der nächſten 
beiden Wochen an den Generalſekretair der Oſtpreußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralſtelle, Herrn Hausburg in Königsberg 
i. Pr., zu richteu. Unternehmer find die landwirthſchaftl. 


ſchönen Veroneſerinnen. Seine dunkeln, glänzenden Augen 
mit dem ſeelenvollen Blick, ſein prächtiger Wuchs, ſein be⸗ 
wunderungswürdig kleiner Fuß lenkten überall, wo er ſich 
nur ſehen ließ, die verlangenden Blicke der leicht erreg⸗ 
baren Italienerinnen auf ſich, myſterieuſe Billets glitten 
täglich zu Dutzenden in ſeine Hand, und wenn er aufrat, 
war das Theater faſt ausſchließlich mit Damen beſetzt. 
Die Huldigungen, welche man dem »ſchönen Cartero“ 
darbrachte, arteten beinahe in Gottesdienſt aus. Was 
war natürlicher, als daß der junge Sänger den Glauben 
an die göttliche Natur der Liebe verlor und im Weibe 
= — Mittel zur Befriedigung ſinnlicher Begierden 
erblickte. 


Eines Abends, als er ſeine Cigarre behaglich am 
offenen Fenſter rauchte, entdeckte er eine Dame, halb 
hinter Blumen verſteckt, welche ihn von dem Balkon des 
gegenüberliegenden Hauſes aus aufmerkſam beobachtete. 
Die Schönheit des jungen Mädchens machte auf das 
blaſirte Herz des jungen San einen tiefen Eindruck, 
und er beſchloß, dem holden Kinde näher zu treten. Un⸗ 
befangen, als hätte er von feinem vis-a-vis keine Ah⸗ 
nung, ſtimmte er ein Licd an und ließ den vollen Zau⸗ 
ber ſeiner ſympathiſchen Stimme auf das Gemüth der 
argloſen Jungfrau einwirken. Als das Lied geendet, zog 
ſie ſich verwirrt zurück; doch kaum ertönte am andern 
Morgen Cartero's Stimme, ſo öffnete ſich auch die gegen⸗ 
überliegende Balconthür, um erſt wieder geſchloſſen zu 
werden, nachdem der letzte Ton verklungen war. 


So trieb Cartero ſein Spiel einen ganzen Monat 
lang; er begnügte ſich, den Gefühlen ſeiner Liebe in 
Tonen Ausdruck zu geben, während die Angebetete ſtumm, 
aber bebenden Herzens zuhörte. Vergebens ſuchte der 
Sänger ſeiner Eroberung näher zu kommen; aber dieſe 
lebte mit ihrer Mutter in ſtrengſter Zurückgezogenheit 
und betrat die Straße nie anders, als um in Begleitung 
ihrer Mutter zur Kirche zu gehen. So war es Cartero 
nicht möglich, die junge Dame einmal in der Nähe zu 
ſehen, oder mit ihr zu ſprechen. Alles, was er über he 
erfahren konnte; war, daß fie Paola Montelli heiße, und 


nach dem Tode ihres Vaters in jenem Hauſe mit ihrer 
Mutter in beſcheiden genügſamer Lage wohne. 

Das war für Cartero, welcher gewohnt war, daß 
ihm die weiblichen Herzen ohne ſonderliches Zuthun ſei⸗ 
nerſeits im Sturme ——— denn doch zu viel, kurz ent⸗ 
ſchloſſen, ſtand er eines Tages vor Madame Montelli, 
um die Hand ihrer Tochter anzuhalten. Ganz Verona 
war überzeugt, daß der junge Sänger eine glänzende 
Laufbahn vor ſich habe, und beneidete das Weib, dem 
es vergönnt war, ſeine Ehren und ſeine Triumphe zu 
theilen. Paola's Mutter ließ ſich von dieſer Ausſicht 
auf Ehre, Vermögen und Glück ebenfalls täuſchen; ein 
Blick auf das freudeſtrahlende Antlitz der Tochter, als 
dieſe den ſchönen Nachbar von Liebe und Heirath ſprechen 
hörte, entſchied vollends — fie gab ihre Zuſtimmung und 
die Heirath fand ſtatt. 

Doch die Enttäuſchung war um ſo ſchrecklicher, je 
ſchneller ſie kam. Cartero's Liebe überlebte kaum die 
Flitterwochen. Bald langweilte er ſich in dieſem ruhigen 
Eheglücke, er begann ſein früheres wüſtes Leben wieder, 
der „ſchöne Cartero“ wurde wieder der Held des Tages, 
und verſchmähte Liebe und gebrochene Hoffnung preßten 
der ihn immer noch anbetenden Paola die erſten Thrä⸗ 
nen ab. Noch einmal wurde der Ehehimmel wieder hell. 
Cartero unternahm eine große Kunſtreiſe durch ganz Ita⸗ 
lien und Paola begleitete ihn. Er trat in allen Concer⸗ 
ten, in allen Opern auf, ſang in allen Theatern, und 


Talent. 

Doch auch dieſes Glück ſollte keinen Beſtand haben. 
Das ſchnell erworbene Vermögen zerfloß wie Schaum bei 
der ſinnloſen Verſchwendung Cartero's, und Paola, welche 
inzwiſchen einen Sohn geboren hatte, von ihrem Gatten 
ſeen cage und lieblos behandelt, von dem Nothwendig⸗ 
ten entblößt, rang bald mit Elend und Verzweiflung. 
Mehr als einmal ſchon hatte ihr Cartero grauſam vor⸗ 
geworfen, daß ſie ihm ſeine Laufbahn verſperre, während 
He in Wahrheit doch nur feinen Ausſchweifungen hinder⸗ 
lich war, unter denen ſeine Stimme immer mehr litt 


und bald ganz zu Grunde ging. Cortſetzung folgt.) 


reiche Ehren und bedeutende Summen belohnten ſein 


. 


— 


Rn 


Centralvereine der Regierungsbezirke Königsberg, Danzig und 
Marienwerder. Das Königl. Handelsminiſterium hat fracht⸗ 
freie Rückbeförderung unverkauft gebliebener Ausſtellungsob⸗ 
jecte auf der Königl. Oſtbahn, und Befreiung vom Eingangs⸗ 
zoll für die vom Auslande ein⸗ und nach demſelben zurückgehen⸗ 
den Maſchinen angeordnet. Die Gewinne zu der gleichzeitig 
ſtattfindenden Verlooſung werden nur auf der Ausſtellung an⸗ 
gekauft werden. 

— Geſchättsverkehr. Aus dem Verwaltungsberichte der 
Königl. Preuß. Bank pro 1868 entlehnen wir folgende 
Notizen zur Cbarakteriſtik des Geſchäfts an unſerem Platze, 
ſowie zum Vergleich deſſelben mit dem Geſchäfte anderer Plätze 
von der Größe Thorns in unſerer Provinz. Der Geſchäfts⸗ 
umſatz pro 1868 der K. Bank⸗Commandite zu: 


Memel betrug 31,993,700 Mill. Thlr. 
Thorn 24,968,200 „ „ 
Bromberg mit Nadel „ 24,439,300 „ 2 
Elbing „ 23,995,400 „ 5 

Tilſit o idee * 
Graudenz „ 10,758,500 „ . 

Dieſe Summenzuſammenſtellung bedarf keiner näheren 

Erklärung. 


— Sum Getreide- und Spiritushandel. Der Ausſchuß des 
Deutſchen Handelstages bemühte ſich in einer Konferenz zu 
Berlin am 16. und 17. v. Mts., an welcher Vertreter von 
Handelskammern und zwei Vertreter des Vereins deutſcher 
Spiritusfabrikanten theilnahmen, um eine radikale Reform der 
Uſancen beim Korn- und Spiritushandel. Ueber das Ergeb⸗ 
niß, welches auch für die hieſige Geſchäftswelt von Bedeutung 
iſt und zur Kenntnißnahme der Handelskammern durch ein 
Schreiben des Ausſchuſſes gebracht wird, theilen wir Folgendes 
mit: Hinſichtlich des Getreideverkehrs iſt nun wobl nicht zu 
bezweifeln, daß die Beſchlüſſe vom 16. und 17. März vom 1. 
Januar 1870 an, wie gewünſcht wird, auf allen deutſchen 
Börſenplätzen Nachachtung finden werden. Der Streitpunkte 
waren wenige, und dieſe nicht von der Art, daß man an die 
Behauptung der eigenen Anſicht oder Gewohnheit hätte Kopf 
und Kragen ſetzen ſollen. Es kommt im Grunde nicht viel 
darauf an, welche beſtimmte Gewichtseinheit man den Preis⸗ 
notirungen zu Grunde legt; wichtiger als dieſe oder jene Zabl 
von Pfunden, muß Jedem eine übereinſtimmende Grundlage 
der Notirungen an allen bedeutenden Plätzen erſcheinen. So 
wird die gewählte Gewichtseinheit von 2000 Pfund oder 1000 
Kilo denn wohl überall ohne Mühe durchſchlagen. Auch darüber, 
daß das Effetivgewicht durch gleichzeitige Anwendung einer 
Proportional⸗Handwaage ermittelt werden müſſe, zeigte ſich 
weniger Meinungsverſchiedenheit, als vorausgeſetzt werden 
konnte. Bis auf eine Stimme endlich wünſchten Alle als dieſe 
Maßeinheit den Neuſcheffel = (50 Litres) angenommen zu ſehen, 
ſo daß Lübeck mit ſeiner Schwärmerei für den Hectoliter ganz 
allein blieb. Indem man es ſich aber verſagte, dieſe Feſt⸗ 
ſetzungen neben den Börſen auch den Märkten aufzudringen für 
ihren kleinen örtlichen Verkehr, bewährte man eine Mäßigung 
und Selbſtbeherrſchung, welche nicht umhin können auf das 
Gelingen der Reform günſtig zurückzuwirken. — Die Beſchlüſſe 
wegen des Spiritushandels arbeiteten ſich mit größerer Noth 
und Mühe aus der Verhandlung hervor. Die Vertreter Berlins 
namentlich wollten, wie in der Münzfrage die Silberwährung, 
ſo hier die alte Uſance, die Beibehaltung des Maaßes, feſt⸗ 
gebalten wiſſen. Endlich erhielt der von den Herren Kiepert 
und Grafen Hacke geſtellte Prinzipal-Antrag die Majorität, 
welcher lautet: a. Branntwein, Spiritus, Sprit fol vom 1. 
Januar 1870 ab gehandelt werden nach Netto-Gewicht und 
nach Gewichts-Procenten, wobei der Zoll⸗Centner als Einheit 
u. ein vom Bundesrath des norddeutſchen Bundes geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenes Gewichts-Alkoholometer zur Ermittelung des Al⸗ 
koholgehaltes anzuwenden iſt. d. Preisberechnung nach 100 
Pfund abſoluten Alkobol = 10,000 Gewichtsprozenten. — Für 
Diejenigen der biefigen Geſchäftsleute, welche ein ſpezielles In⸗ 
tereſſe an der in Rede ſtehenden Angelegenheit nebmen, bemerken 
wir noch, daß ein Exemplar des Protokolls über gedachte Kon⸗ 
ferenz zu Berlin am 16. und 17. v. Mts. der hieſigen Handels⸗ 
kammer zugeſchickt iſt und beim Secretär derſelben Herrn C. 
Marquart zur Einſicht vorliegt. 


Juri. 


Am Freitag den 9. April e. 
Vormittags 10 Uhr 


— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerſtag 
den 8. d. Vortrag des Herrn Lehrers Fröhlich: Ueber die Ver⸗ 
breitung von Thieren und Pflanzen auf der Erdoberfläche. 

— Jalſche Nuſſiſche Banknoten. Der „Danz. Ztg.“ theilt 
man aus Warſchau v. 4. d. Mts. folgendes mit: Zu den Pla- 
gen und Belaſtungen, denen Handel und Verkehr ſeit Beginn 
der Ruſſifikation hier unterliegen, geſellt ſich ſeit einiger Zeit 
die Verbreitung von falſchen Banknoten in einer außerordent⸗ 
lichen erſchreckenden Ausdehnung. Früher waren falſche 10-Ru⸗ 
belſcheine ſtark verbreitet; dieſe waren aber noch nicht von ſo 
nachtheiliger Einwirkung, weil die Fälſchung nicht geſchickt ge⸗ 
nug war, um eine große Verbreitung möglich zu machen. Seit 
einigen Wochen kommen jedoch häufig falſche 50-Rubelſtücke in 
großer Maſſe vor, die ſo fein nachgemacht ſind, daß es nur 
ſelten Kenner giebt, die ſie vou den echten zu unterſcheiden 
im Stande ſind. Selbſt Regierungscaſſen nehmen daher 
50⸗Rubelnoten nur mit der Unterſchrift der fie Einzahlen⸗ 
denden an. 

Im Privatverkehr werden öfters ſogar Verkäufe rückgängig 
gemacht, wenn eine 50-Rubelnote in Zahlung gegeben wird. 
Die Polizeibehörde entdeckte bei einer Frau ein Packet mit 
130,000 Slbr.-Rbl. in lauter 50 Rubelnoten. Wie es heißt, 
ſollen die falſchen Stücke aus dem Auslande hereingebracht 
ſein, und von einer aus polniſchen und ruſſiſchen Emigranten 
beſtehenden Fälſcherbande herrühren. 

— Chtaler. Am Montag den 5. gab die Ballet⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Veroni-Weſt ihre zweite Vorſtellung und 
fanden ihre Leiſtung dieſelbe wohlverdiente, lebhafte Anerkennung, 
wie in der erſten Varſtellung. 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Nr. 79 der „Tborner Ztg“ enthält einen Artikel A aus 
Flatow vom 2. April, der in eigenthümlicher Weiſe des Ueber⸗ 
tritts eines Mitglieds der Landeskirche zu der von der Union 
getrennten ev. lutheriſchen Kirchengemeinſchaft gedenkt. Geſtatten 
Sie mir vorläufig die Bemerkung, daß ſämmtliche Paſtoren 
unſerer Kirche ein und daſſelbe Formular in derartigen Fällen 
amtlich zu Grunde zu legen haben, in welchem von einer Un⸗ 
ſittlichkeit des evangeliſchen Glaubens ſchon darum nicht die 
Rede ſein kann, weil wir gerade durch unſern Ordinationseid 
auf die Bekenntniſſe der evangeliſchen Kirche verpflichtet ſind. 


Eben fo wenig iſt ſelbſtverſtändlich von einem Abſchwören dieſes 
evangeliſchen Glaubens auch nur entfernt die Rede. Die bes | 
treffende Frage geht lediglich ohne Erwähnung irgend einer 


andern Kirchengemeinſchaft nur dahin, ob der Betreffende glaube, 
daß die Predigt und Sacramentsverwaltung in der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche ſchriftgemäß ſei, worauf die Aufnahme er⸗ 
folgt. Da nicht wohl denkbar iſt, daß der betreffeude Geiſtliche 
vom Formular der Agende in ſo unerhörter Weiſe abgewichen 
ſein ſollte, ſo behält ſich der Unterzeichnete vor, durch ſeine vor⸗ 
geſetzte Behörde in möglichſt kurzer Zeit eine dieſen Fall betr. 
Unterſuchung zu veranlaſſen, und erſucht eine verehrliche Re⸗ 
daktion, dieſe vorläufigen Bemerkungen, ſo wie ſeiner Zeit das 
Reſultat der näheren Unterſuchung gütigſt in den Spalten der 
hieſigen Zeitung mittheilen zu wollen. 

Thorn, den 5. April 1869. 

Rehm, Paſtor. 

Im Amtsblatt vom 10. März d. J. verfügt der Magiſtrat 
zu Podgorz gegen einen Arbeiter, der dort „wegen mangelnder Legi⸗ 
timation aufgegriffen“ und mittelſt einer Reiſeroute in ſeine 
Heimath gewieſen, dort aber nicht eingetroffen iſt, durch einen 
Steckbrief. Wie fol dies Verfahren nach dem Erlaß des Ge- 
ſetzes über das Paßweſen vom 12. Oetober 1867 gerechtfer⸗ 
tigt werden? X. Y k. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Ueber die Hündſtreichhölzchen macht O. Ule in der von 
ihm und K. Müller redigirten „Natur“, 1869, Nr. 3, folgende 
Mittheilung? „Man hat berechnet, daß in Frankreich 6, in 
England 8, in Belgien 9 Streichhölzer pro Kopf und Tag ver⸗ 
braucht werden, und in dem rauchenden Deutſchland dürfte die 
Zahl leicht noch größer ſein. Nehmen wir indeß nur die kleinſte 
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Zahl als Durchſchnitt an, ſo erhalten wir doch für ganz Eu ropa 
einen täglichen Verbrauch von 2 Milliarden und dieſe reprä⸗ 
ſentiren mindeſtens 400,000 Pfund Holz. Der jährliche Ver⸗ 
brauch würde alſo etwa 145 Millionen Pfund Holz betragen. 
Von den leichten Holzarten (Eſpe und Pappel), die gewöbnlich 
dazu verwendet werden, wiegt der Cubikfuß vicht mehr als etwa 
15 Pfund. Demnach würden in Europa allein jährlich gegen 
10 Millionen Kubikfuß oder 90,000 Klaftern Holz in den ſo 
wenig geachteten Zündhölzern vernichtet werden. Rechnen wir 
dazu den Verbrauch an Phosphor, der ungefähr 420,000 Pfund 
jährlich beträgt, und den Lobn der Arbeiter, deren Zahl man 
auf 30,000 ſchätzt, ſo ergiebt ſich ein Geſammtwerth der 
jährlichen Zündholzfabrikation in Europa von mindeſtens 65 
Mill. Thlr.“ 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. April cr. 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten 807 
Cc 80½ 
Poln. Pfandbriefe 4% 1m 67 
Weſtpreuß. do. 4% 8 81 
Poſener Dos nene t 8 830g 
Neige 2 8 RN EURE 
Oeſterr. Banknoten 8 
Iilene nr te 55¼ 

Weizen: 

Frühjahr 62 
Roggen feſt. 
CPP Jar 8 52 
hann e 51/8 
RE ER 8 „„ „ 50% 
Surf! 8 8 49 / 

Rubel: 
lob ES 2 . 98/4 
Herbſt F 92 3 
Spiritus: ſtill. 
DS. 15½½4 
Fr De Sa 1513/94 
Juli⸗Auguſt e . 2 1OYR 

— — | 


Getreide- und Geldmarkt. 


Thorn, den 6. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
501% - 809/ gleich 1241/4—123%/4 e 
Danzig. den 5. April. Bahnpreiſe. > 
Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 858 87½ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 85/871) 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 81-86 
Sgr., Sommer⸗ und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
77½—81 Sgr. pr. 55 Pfd. 
Roggen, 128 — 133 pfd. von 60¼ —61¾ Sgr. p. 81/ Pfd. 
Erbſen, von 61-65 Sgr. nach Qualität. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 
Spixitus 14½ Thlr. 
Sietun, den 5. April. 5 8 
Weizen loco 60 — 68 p. März 6s Br. Frühj. 67½ Mai⸗ 
Juni 68 Br. 6 


Roggen, loco 50 — 52 März 51 Br. Frühjahr 51 
Mai⸗Juni 51 Juni⸗Juli 51½. : . 
April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 


Rüböl, loco 10%, Br. März 10 
October. 101/6 5 ee e 
März 15½ Frühjahr 151/ Mai⸗ 


. loco 15% 
Juni 15/4 Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 6. April. Temperatur Wärme. 6 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags bei Schluß des Blattes. 

Washington, d. 5. April. Die aus dem Con⸗ 
greſſe hervorgegangene Aemterbeſetzungsacte iſt von Prä⸗ 
fidenten unterzeichnet. Am Sonnabend bertagt ſich der 


Congreſſ. 


Zum Semaſterwechſel empfehle 


Um mit den Reſtbeſtänden des Oscar 
Guksch'ſchen Galauterie- und Kurzwaa⸗ 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heut iſt die 
in Tyorn errichtete Handelsniederlaſſung 
der Kaufmannsfrau Emilie Wentscher 
geb. Feldtkeller ebendaſelbſt unter Firma 
Emilie Wentscher in das diesſeitige 
Firmenregiſter eingetragen. 

Thorn, den 19. März 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanutmachung. 

Das Bureau des unterzeichneten Kom⸗ 
mandos befindet ſich Copernikus-Straße 
Nro. 170 parterre. 

Thorn, den 1. April 1869. 
Königl. Bezirks⸗Kommando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſpreuß. 

Landwehr⸗Regiments Nr. 5 
NM u Confirmationsge⸗ 
ücher, ſchenken ſich eignend, 
empfiehlt in wirklich gediege⸗ 
ner und größter Auswahl 
die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


Wohn. z. verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 287. 


ſoll in unſerm Büreau, — Gerechte ⸗Str. 
Nr. 124, — eine Partbie Roggen⸗Spreu, 
Fußmehl, Roggen⸗Kleie, ſowie Heu- und 
Stroh⸗Abfälle öffentlich meiſtbietend vers 
ſteigert werden. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


* 115,16 iſt eine große u. kl. Woh. 
welche v. Hrn. Premierlieut. von der 
Gröben bew. w. v. 1. April ab anderw. 
zu verm. Einsporn, Töpfermſtr. 


alle in hieſigen Lehranſtalten 
eingeführten Schulbücher. 


Ferner erlaube mir auf mein Lager 
von Schreibheften, ſowie engl. und 
franzöf. Schreib- und Zeichnen- 
materialien aufmerkſam zu machen. 

E. F. Schwartz. 
Zei zuſammenh. möbl. Zim. f. 1 auch 

2 Hrn z. verm. Tuchſtm. 186 b. Schulz. 
(Kira Lehrling ſucht Albert Schulz, 

Buchbindermſtr., Gr. Gerberſtr. 291. 


Directe Poſt-Dampf⸗ und Segelſchifffahrten nach Amerika. 


. — . 
FRAUEN 


t. zu gewärtigen, 
Zwiſchendeck. 


den 1. und 15. eines jeden Monats bis 1. 


= 


ſchriften koſtenfrei 


Ununterbrochen expedire ich mit 9 - New⸗Hor 
Ar u Baltimore, Gal erfbröenl My Poſtdampfſchiffen nach New-Port, 
\ 2 > zahlung mehrere Wochen vor 
bebt - daß keine 


die Plätze durch Anmeldung und An⸗ 
Abgang zu ſichern, geſchieht dieſes nicht, ſo 
Plätze mehr frei ſind, beſonders im 


Mit den größten ſchnellſegelnden Schiffen expedixe ich wie bisher vom 1. März an je⸗ 
1 Be 1 Gade direct, 19 50 über 
zhiladelpbia, Baltimore, New⸗Orleans, veſton und ſo weiter zu den billi Prei⸗ 
Auf portofreie Anfragen übermache ich meine belehrenden und serien Send: 


England, nach New⸗ 


Agenten werden durch mich überall angeſtellt. 


Bündige Contracte nach 
ten Speeial⸗Agenten abgeſchloſſen. 


dem Geſetz werden durch mich und meine conceffionir- 


Der Königl. Preuß. conceſſionirte General⸗Bevollmächtigte für ganz Preußen. 
C. Eisenstein, in Berlin, Invalidenſtraße Nr. 82, 


ren-Lagers zu räumen, werden dieſelden 
zu ganz außergewöhalich billigen Preiſen 
verkauft. H. Findeisen, 
Verwalter dee Oscar Gaksch’ichen 
Konkurs Maſſe. 


Saat⸗Wicken, Gerſte, Lupinen 
und Hafer offerut billigt 
Nathan Leiser. 

Geriſſene Bettfedern u. Daunen 
bei Herm. Löwenberg. 

as Haus Neuſtadt 170 im zu ver kau⸗ 
fen. Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Einen zuberläſſigen gewandten 


Colporteur ſucht die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


E. großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten 
ift unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verpachten. Näheres bei 
Carl Mallon. 

eil. Geiſtur. Nr. 176 iſt die Parterw. 

nebſt Zubehör zu verm., auch iſt das 
Haus unter annehmb. Beding. zu verkauf. 
Näheres bei Frau Bertha Feldtkeller, 
Culmerſtraße Nr. 345. 


Kaufmännischer-Verein. 
Heute Mittwoch den 7 April 8 U. Abends 
Verſammlung 
im Hildebrandt'ſchen Lokale. 

Tagesordnung: 1. Vertrag des 
Hrn. Chmielewski „Ueber den Stand⸗ 
punkt eines Kaufmanns“; — 2. Mitthei⸗ 
lungen über den Import von Getreide aus 
Ungarn nach Deutſchland.“ : 

Gäſte haben Zutritt. 

Der Vorstand. 
. — Von den Herren — 
Lang, Rothbart u. Gebr. Schapler 
wird am Sonnabend den 10. April 
präciſe ½8 Uhr Abends 
im Artushof⸗Saale eine 


Quartett-Soirée 


zum Beſten der leidenden Bevölkerung an 
der preuß. ⸗ruſſiſch. Grenze veranſtaltet. 
Mit Rückſicht auf den edlen Zweck wird 
um recht zahlreichen Beſuch dringend 
gebeten. 

Billets A 12½ Sgr. find in den 
Muſikalien⸗Handlungen von E. F. Schwartz 
und Ernst Lambeck, und ä 15 Sgr. Abends 
an der Kaſſe zu haben. 


Dr. Pattison's 
Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts-, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 

Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. in der Lambeck ſchen Buch ⸗ 
handlung. 


Fuͤchſiſchen Peguß-TChon, Taruo- 
witztr Glätte u. Berliner Sand 


hat empfangen und empfiehlt f 
C. A. Guksch. 


Zweite Kölner : 
Pferdemar t-Lotterie 


Land wirihſchaftlichen Sams, Local-⸗Aötheilung Köln. 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 


Ziehung am 9. April 


1869 


Die Gewinn⸗Nummern werden mittelſt Ziehungs⸗Liſten und der Kölniſchen 
Zeitung bekannt gemacht. 


7 
Gewinne. ER 
Eine vollſtändige Equipage mit vier Pferden. Feinſter modernſter Landau⸗Wagen mit vier ſchönen 
Pferden und completem elegantem Geſchirx 


Eine vollſtändige ( 
und feinem Geſchirr. 


chirx. 5 IT R 
uipage mit zwei Pferden. Sehr elegantes Coupk mit zwei ſchönen Pferden 


Eine vollſtändige Equipage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und com⸗ 


plettem Geſchirr. 


Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem Pferde 


und Geſchirr. BER 
Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. 
und Geſchirr. 


Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 


Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. 


Achtzehn Arbeitspferde und Foblen als achtzehn einzelne Gewinne. 
Vollſtändige Pferdegeſchirre für ein⸗ und zweiſpännige Equipagen. 


Reitpferde ꝛc 


Vollſtändige Sattelzeuge für 


3 
Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


Nach Statt gefundener Ziehung werd 


en die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 


Gewinner in Aufbewahrung gehalten und gegen Zurückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. 


Der Anſpruch auf 
Verlooſuug. 
der nächſten Verlooſung anheim. 


Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt der 


rhebung der Gewinue erliſcht drei Monate nach dem Tage der 


Erlös 


Looſe à 1 Thlr. ſind zu haben in der Buchhandlung von 


Weißer ſlüſſiger zein 
von Ed. Gaudin in Paris. 
Diefer Leim, ohne Geruch, wird kalt ver⸗ 
braucht, zum Leimen von Porzellan, Glas, 
Marmor, Holz, Kork, Pappe, Papier ꝛc. 
Derſelbe iſt unentbehrlich im Haushalt 
und Gechäftszimmer, 4 und 8 Sgr. pro 

Flacon. a 
In Thorn zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


Für Fuhrleute! 
Hafer, Heu und Stroh 


iſt ſtets zu haben, Araberſtraße Nr. 126. 


rc Gr. Ger berſir. 287 ſind ver⸗ 
ſetzungshalber Wohnungen, auf Ver⸗ 


Bache 47, 1 Tr. nach vorn. 


Für Kranke, welche ihre Leiden der jetzigen 
ungünſtigen Witterung verdanken. 

Von allen Erfindungen des jetzigen Jahrhunderts, betreffend den 

Schutz der bedrohten und angegriffenen Geſundheit, hat keine eine ſo 
große Berühmtheit erlangt, als diejenige des Herrn Johann Hoff, 
Hoflieferanten mehrerer Fürſten. 
Malzextract⸗Dampfbranerei ze. in Berlin, Neue Wilhelmsſtraſſe 1. 
Es find die Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikate: das Malzextract⸗Geſundheitsbier, 
die Malz⸗Geſ⸗Chocolade, dieſes vorzügliche Erſatzmittel des Kaffees, und die ſchleim⸗ 
löſenden Bruſt⸗Malz⸗Bonbons, vulgo Malzextract⸗Bonbons. Deutſchland, Eng⸗ 
land und Frankreich krönten dieſelben durch Preismedaillen, verſchiedene Fürſten 
Europas brevetirten fie durch Hoflieferanten⸗Prädicate. Viele Tauſende von 
Aerzten verordnen fie bei allen Affectionen der Athmungs⸗ und Ernährungs- 
Werkzeuge, namentlich bei Huſten, Verſchleimung, Bruſtleiden, Magenkrampf, 
Mangel an Appetit, allgemeiner Körperſchwäche und viele Hunderte von Heil⸗ 
anſtalten in Paris, London, Berlin, Bologna, Petersburg ꝛc. haben ſie als 
Heilnahrungsmittel für ihre Patienten eingeführt. Sie fehlen nicht auf den 
Tafeln der Kaiſer und Könige. Se. Majeſtät der König von Dänemark ſchrieb: 
„Mit Freuden habe ich die heilkräftige Wirkung des Hoff'ſchen Malz⸗Extractes 
bei mir und mehreren Familien-Mitgliedern wahrgenommen.“ — Der Fürſt 
von Oettingen-Wallerſtein in München: „Es iſt Menſchenpflicht, die Heil⸗ 
kraft der Hoff ſchen Malzextract-Fabrikate zum Nutzen der Leidenden in die 
Oeffentlichkeit zu bringen.“ — Die Prinzeſſin von Schönaich⸗Carolath: „Auch 
ich empfinde die ungemein ſtärkende Kraft dieſer Fabrikate in hohem Grade.“ 
— Gräfin Agouavy in Paris: „Ihre Majeftät die Kaiſerin genießt Ihre 
Malz ⸗Erzeugniſſe mit großem Wohlgefallen; fie bekommen ihr ſehr gut.“ — 
Auch der Kronprinz Napoleon macht auf Anrathen ſeines Leibarztes Ge⸗ 
brauch davon. 

Am 10. Februar 1869 machte Fütſt Metternich zu Paris Beſtellung 
auf die Johann Hoff'ſchen Bruſt-Malz⸗Bonbons, mit welchen kein Pariſer 
Produkt einen Vergleich bezüglich des Geſchmackes und der ſanitätiſchen Wir⸗ 
kung aushält; am 13. Februar beſtellte Se. Hoheit der Herzog von Modena 
für ſich und ſeine Gemahlin dieſe ihnen ſo wohlthuende ausgezeichnete Malz⸗ 
Chocolade; Ihre Excellenzen Graf Bismarck und Freiherr v. d. Heydt in 
Berlin, Graf Beuſt und Freiherr v. Gablenz in Wien, Ihre Hoheit die Fürſten 
Volkonski in Rom, Gräfin Rothkirch Trach⸗Barsdorf ſprachen ſich belobigend 
über die Hoff'ſchen Fabrikate aus. Se. Excellenz Miniſter v. d. Heydt ſagte: 
„Meine Schwiegertochter iſt ganz entzückt von deren außerordentlichen Wirkun⸗ 
gen und Ihre Malz Fabrikate ſind in jeder Hinſicht ſo ausgezeichnet, daß ſie 
nichts zu wünſchen übrig laſſen.“ Dr. Mederer Edler v. Wuthwehr in Baden; 
„In meinem hohen Greiſenalter (85 Jahre) iſt mir das meine Körperkräfte 
ſtärkende und mich am Leben erhaltende Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheits⸗ 
bier ganz unentbehrlich geworden. Graf M. Eszterhazy aus Wien, k. k. Lega⸗ 
tions⸗Secretair. „Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier übertrifft bei Weitem das 
engliſche Porterbier an Geſchmack und Nahrhaftigkeit, und zeigte ſich den Re⸗ 
convalescenten beſonders zuträglich.“ 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 
E Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffiihen Malz⸗Fabrikaten halte 
ich ſtets Lager. R. Werner in Thorn. 


75 jung Mann findet ſogl. eine Woh. 


Ernst Lambeck. 


Meine Brodniederlage 
habe ich vom 1. April aus der Ge⸗ 
werbehalle im Rathhauſe, nach der Butter- 
ſtraße Nr. 91, neben Herrn Keil, dem Herrn 
Kaufmann Körner gegenüber, verlegt. 

3. Hohnert. 


Er ne SCH ER N  SEat 
Hochſtämmige Roſen mit ſchönen Kro⸗ 
nen (gute Sorten) ſowie wurzelächt. Ge⸗ 
müfe- und Blumenſämereien, friſch und 
keimfähig, ferner ächte Quedlinburger Sechs⸗ 
wochenkartoffeln empfiehlt 
Zorn, Kunſt- u. Handelsgärtner. 


Sant-Wicen u. Caat-Lupinen 
in vorzüglich ſchöner Qualität offerirt billigit 
C. B. Dietrich. 


llgemeines 


Deulſches 


Original ⸗ Staats Prämien - Roofe 
find überall aefeglich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn, 

100,000, 234800, 1053800, 

60,000, 4400, 63600, 

40,000, 3 à 4000, 62480, 

20,000, 233200, 1564400, 

12,000, 332400, 2063200, 

10,000, 5à 2000, 6à 120, 
24 8000, 1600, 2243 80, 
22 6000,14 4 1200, 106003 44, 
u. ſ. w. enthält die Neueſte groß 
Capitalien Verlooſung, welche vor 
hoher Regierung genehmigt und ga⸗ 
antirt iſt. 

Jeder erhält von uus die Original⸗ 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 


Am U. April d. J. 

findet die nächſte Gewinn ziehung ſtatt 
aud muß ein jedes Loos welches ge 
zogen wird, gewinnen. 
I ganz, Orig Staats Loos koſtet 2 Thlr. — for 
I Ki es do. ” 1 * ne 
I viertel do. 3 
gegen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages. 5 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


1 gute Nätherin findet ſofort Be⸗ 
ſchäftigung Butterſtraße 90. 


Rochbuch 


für alle Stände 


oder gründliche Auweiſung 
alle Arten Speiſe und Backwerk auf die wohlfeilſte und ſchmack⸗ 
hafteſte Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


* 
angehende Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Herausgegeben 


von 
Sophie Wilhelmine Scheibler. 
Mit vielen erläuternden Abbildungen und Titelkupfer. 


Achlzeßule vermehrte und bedeulend verbeſſerte Auflage. 
Leipzig und Berlin 1869. Preis eleg. geb. 1 Thlr. 7 Sgr. 


Annaberger Gebirgskalk |. 


ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
C. B. Dietrich. 


Wapnoer Düngergypsmehl 
in bekannter Qualität, um jeder Concurrenz 
zu begegnen, empfiehlt zu billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 


Klee- n. Gras-Sämereien 
in allen Arten, ſowie alle anderen Sorken 
Feld-, Wald» und Gemüſe⸗Sämereien in 
friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 
den billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 
2 Lehrlinge 
können eintreten bei Th. Fessel Neu⸗ 
ſtadt 288. 
S mit auch ohne Mö⸗ 
bel und Beköſtigung bei H. Wieser. 
Es predigen: 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 17. März 5 Uhr Nachmitags 

exx Pfarrer Schnibbe. 

Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, den 28. März. Ida Emilie T. 
d. 1 Herrmanu; — 29. Anna 


Alma Emilie T. d. Geſchäftsführer Saath in 
Podgorz. 


Getraut, den 30. März. Aſſeſſor Dr. jur. 
Paul Adolph m. Jungfr. Martha Pichert. 

Geſtorben, den 19. März. Johanna Roſalie 
T. d. Arbm. Krebs. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft, den 21. März. Anna Rofalie T. 
d. Zimmergeſ. Adalbert Bialkowski zu Mocker; 
Franz ein unehel. Knabe zu Mocker; — 
Paul S. d. Eigenth. Roch Jeziorski zu Rubin⸗ 


kowo. 

Geſtorben, 20. März. Franz S. d. 
Maurergeſ Anton Reſulski zu Culm.⸗Vorſt.: 
— 21. Angſtaſius S. d. Krugpächters Ignatz 
Krolikowski zu Mocker. : 


In der nenſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft, den 28. März. Gertrud Mar⸗ 
garethe Ottilie T d. Kgl. Kreisſchreibers Seu⸗ 
berlich; — Bernhard Friedrich S. d. Arbm. 
Friedrich Obermülltr; — 29. Martha Veronica 
unehel. Kind der Bertha Franz; 2. April. 
Otto Maximilian S. d. Kgl. Steuer⸗Aufſehers 
Ernſt Wittke. 


In der St. Georgen Parodie. 

Getauft, den 28. März. Hedwig Agnes 
Alma T. d. Aufſehers Neupert zu Bromberger⸗ 
Vorſtadt; — Daniel Friedrich S. d. Eigenth. 
Kedike; — 29. Guftav Herrmann S. d. Arb. 
Schlag zu Neue⸗Jakobs⸗Vorſtadt. 

Getraut, den 30. März. Kgl. Ober⸗Tele⸗ 
graphiſt Carl Scherka m. Jungfrau Antonie 
Johanna Brede. 

Geſtorben, den 24. März. Jungfr. Anto⸗ 
nie Franziska Lüdtke; — 26. Steuer⸗Aufſeher 
a. D. Friedrich Wagner; — Anna Friederike 
Pankratz. 
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